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Streiflichter anf die Lage in
Rordweßtafrika.

(Aus Briefen des Herrn Dr. DieckZöſchen an unſere Redaktion.)
VI

Jch weit nicht, ob ſozialiſtiſche Arbeiter ſich her
beilaſſen, aus der „Halleſchen Zeitung“ ſich über die An
ſchauungen von Arbeiterfreunden anderer Parteien zu in
formieren, aber ich will es annehmen und nochmals auf die
ſpaniſche Arbeiterfrage zurückkommen, die ich bereits in
meiner Schilderung des Elends der Arbeitsloſen von Malaga
anſchnitt. Die Bewegungen der Armee des Hungers nahmen
inzwiſchen ihren Fortgang und drohen je länger je mehr zu
einer großen Gefahr für Staat und Geſellſchaft zu werden.
Jch wies damals auch ſchon darauf hin, daß ſich hier Zuſtände
entwickelten, die den franzöſiſchen vor Ausbruch der großen
Revolution ſehr ähneln. Das Volk leidet furchtbare Not,
die gebildeten Kreiſe geben ſich einem troſtloſen Peſſimismus
hin und ſympathiſieren mit den Notleidenden, weil ſie deren
Klagen für vollberechtigte halten müſſen und gleich ihnen die
Wurzel des Uebels in der nicht enden wollenden Miß
regierung ſuchen, unter der das Land ſeit langen Jahren
ſeufzt und die doch nicht wie etwa der Gordiſche Knoten
durch einen Schwertſtreich zu erledigen iſt, ſondern wie ein
Krebsgeſchwür bis zur Erſchöpfung der letzten Kräfte den ein
mal infizierten Körper peinigen muß. Es ſind die Sünden
der Väter, die ſich bei den Enkeln noch rächen, der Fluch der
böſen Taten, die ſeit Philipp dem Zweiten das bedauerns-
werte ſpaniſche Volk allmählich von weltgebietender Höhe
herabdrückten zum Objekte der Ausſaugung und Aus
plünderung für mächtigere Nachbarn und für die kleine Schar
der durch Geburt oder Beſitz bevorrechtigten und allmächtigen
eigenen Landeskinder. Vor kurzem hat in Madrid eine große
Arbeiter Proteſtverſammlung ſtattgefund bei
dieſer Gelegenheit Zuſtände enthüllt worden und unantaſt-
bare ſtatiſtiſche Nachweiſe erbracht worden, die allerdings be
weiſen, daß der ſpaniſche Arbeiter kein menſchenwürdiges
Daſein mehr führt. Jch gebe hier einige dieſer ſtatiſtiſchen
Berechnungen wieder, welche dem deutſchen Arbeiter die
tröſtliche Sicherheit geben können, daß er gegen
über dem ſpaniſchen ſich derzeit in einer wahrhaft
glänzenden wirtſchaftlichen Lage befindet. Die Werteinheit
in Spanien iſt der „Peſeta“ genannte franzöſiſche Frank
(gleich 100 Centimes), alſo etwa 80 Pfg. nach unſerem
Gelde. Durch das ſeit zwei Jahren beſonders fühlbar ge-
wordene Sinken der ſpaniſchen Werte ſind die Preiſe der
hier meiſt ſehr hoch beſteuerten nötigſten Lebensbedürfniſſe
gewaltig geſtiegen, während die Löhne noch immer nicht eine
dieſer Preisſteigerung entſprechende Steigerung erfuhren.
Es koſten z. B. in Spanien derzeit 1 Kilo Brot ca. 0,50
Peſetas, 1 Kilo Fleiſch ca. 2——2,25 Peſetas, 1 Kilo Kar-
toffeln ca. 0,14 Pefetas, 1 Tonne Kohlen 64 Peſetas, 1 Liter
Petroleum 0,90 Peſetas, 1 Kilo Kaffee 4,40 Peſetas, 1 Kilo
Zucker 1,20 Peſetas.

Die Löhne der Arbeiter ſtellen ſich etwa wie folgt:
Mechaniker pro Tag 5 Peſetas, gleich 2,50 Mk. Jetztwert,
Schloſſer, Tiſchler, Maurer pro Tag 4 Peſetas, gleich 2 Mk.
Jetztwert, Handarbeiter pro Tag 2 Peſetas, gleich 1 Mark
Jetztwert. Auf dem Lande entſprechend weniger, ſodaß Land
arbeiter oft nur 1 Peſeta verdienen, die dem heutigen Kurs-
ſtande nach nur einen Wert von 50 Pfennigen hat. Aus
dieſen Zahlen geht klar hervor, daß der ſpaniſche Arbeiter
für ſich und ſeine Familie nicht mehr zu verzehren hat, wie der
deutſche etwa für Getränke und Tabak für ſeine eigene Perſon
auszugeben gewöhnt iſt. Herrſchten alſo in Deutſchland
ſpaniſche Lohn- und Preisverhältniſſe, ſo würde eine
Hungersnot herrſchen, die ihres Gleichen noch nie gehabt,
während der an karge Ernährung und größte Sparſamkeit
gewöhnte Spanier noch immer ſich und die Seinen durch-
zufriſten die Möglichkeit findet. Möchten alſo die deutſchen
Arbeiter aus dieſem Vergleiche entnehmen, daß es ihnen noch
lange nicht am ſchlechteſten geht, wie es denn überhaupt am
weiſeſten iſt und jede Not erträglicher macht, wenn der Unzu-
friedene ſich daran gewöhnt, ſtets mehr unter ſich als
über ſich zu blicken. Er wird dann ſtets erkennen, daß
es noch viel unglücklichere und beklagenswertere Menſchen
gibt, als er ſelbſt iſt. Hier in Portugar, wo ich mich derzeit
befinde, liegen die Verhältniſſe kaum günſt'ger, und auch hier
bereitet ſich klangſam, aber ſicher eine tiefgreifende ſoziale
Umwälzung vor, zumal die herrſchende Klaſſe der reichen
Leute noch viel frivoler und gefühlloſer dem herrſchenden
Elende gegenüber ſteht. Während ich dieſe Zeilen ſchreibe,
fällt zuweilen mein Blick auf den vor meinem Fenſter ſich
ausdehnenden Platz. Auf demſelben erhebt ſich eine zierliche,
mit Wellblech gedeckte eiſerne Halle, unter welcher eine Reihe
eleganter Droſchken hält. Daneben ſteht ein hübſcher eiſerner
Laufbrunnen mit einer Tränkevorrichtung und an beiden
befindet ſich ein Schild mit der Aufſchrift: Sociedade pro-
tectoria dos animales (Tierſchutzgeſellſchaft). Neben dieſer
Halle bemerkte ich ein abgehärmtes Weib mit ſeinem elenden
Kinde auf dem Arme, welches augenſcheinlich ohne nennens
werten Erfolg Almoſen heiſcht. Ob es der Elenden wohl ge
ſtattet iſt, neben den Pferden in der Halle gegen Sonnen
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brand und Regen Schutz zu ſuchen und ihren Durſt aus der
Pferdetränke zu ſtillen Wir wollen es hoffen, aber ſatt und
glücklich wird ſie dadurch auch nicht. Soll es nicht auch im
warmherzigen Deutſchland vorkommen, daß es Menſchen gibt,
die für leidende Tiere mehr übrig haben als für leidende
Menſchen

Jm übrigen kann ich wohl ſagen, daß Liſſabon eine Stadt
iſt, in welcher zu leben, beſonders zur Frühlingszeit, eine
Luſt iſt. Aeußerlich wohl die ſchönſte Stadt der Halbinſel,
bietet ſie auch in ihrem reizvollen Umgebungen ſo viel des
Schönen, daß man nicht müde wird in den lachenden Früh-
ling hinauszufahren. Dazu gibt es eine Unzahl von wohl
feilen Lokalbahnen und ein Netz von elektriſchen Bahnen,
welches den hochgehendſten Anſprüchen genügen muß. Der
gewaltige TramwayVerkehr in der Stadt mutet ganz ameri-
kaniſch an und auch die höchſt praktiſchen Waggons ſtammen
aus amerikaniſchen Fabriken. Mit ſolchen Wagen durch die
langen Avenidas mit ihren jetzt prächtig blühenden Blumen-
beeten und Alleen von CercisBäumen zu fahren, deren Aeſte
vollſtändig unter ihrer Laſt roſenfarbener Schmetterlings-
blüten verſchwinden, iſt eine wahre Freude. Wem dieſes
aber noch nicht genügt, der geht in den botaniſchen Garten,
wo er in einem wahren Urwalde der herrlichſten Palmen und
anderen Prachtbäume aller Zonen luſtwandeln kann. Beim
Anblicke der wundervollen mexikaniſchen Palme Washing-
tonia filifera, die in vielen über meterſtarken Stämmen vor-
handen iſt, kam mir die Erinnerung an meine Aus-
führungen über den Wald ſtyliſierter Kokospalmen in der
Moſchee- Kathedrale in Cordoba und der Vergleich der goti-
ſchen Kirchengewölbe mit den Säulenhallen des nordiſchen
Hochwaldes. Jch bin, nachdem ich dieſe mexikaniſchen Palmen
geſehen, der feſten Ueberzeugung, daß auch die alten Atzteken
für ihre Tempelbauten ihre Motive aus dem Jungbrunnen
der Natur ſchöpften und daß die ſtolzen Pylonen ihrer gran-
ioſen Tempelbauten auch nur Nachbildungen der ſtolzen

Stämme ihrer Palmen ſind. Nur wenn die Kunſt die Natur
belauſcht, nachahmt oder idealiſiert, leiſtet ſie Großes, ent
fernt ſie ſich aber, wie unſere modernſte Richtung, zu ſehr
von der Natur, ſo wird ſie eben zur Unnatur, zum Zerrbild.
Dergleichen ſollte man den Chineſen, Jndern und Hebräern
überlaſſen, denn dergleichen paßt nicht für Herz und Gemüt
der Angehörigen der ariſchen Raſſel

Ueber die politiſchen Verhältniſſe Portugals viel
Worte zu machen, widert mich an. Dieſes Land iſt einfach
der Sklave Englands und verdammt, als deſſen Schleppen-
träger in ſeinen politiſchen, nichts durchbohrenden Gefühlen
ſein Daſein weiter zu friſten. Ueber das Angſt- und Wehe-
geſchrei der hieſigen Preſſe, ſobald ſie von der Möglichkeit
kriegeriſcher Verwickelungen ſchreibt, möchte man lachen,
wenn es nicht zum Weinen wäre. Was ich übrigens bisher
von der portugieſiſchen Armee ſah, beſtätigte nur meine vor-
gefaßte Meinung, daß wir dieſelbe den Herren Engländern
von Herzen gönnen können. Ob die Armada beſſer be-
ſchaffen, weiß ich nicht, aber daß die Zeit der Vasco de Gama
und Magelhaens für immer vorbei iſt, können wir ruhig
annehmen. Hier in Liſſabon herrſcht übrigens der Eng-
länder weniger als im Norden des Landes. Hier iſt der
Franzoſe maßgebender und auch der Deutſche nimmt im
Handel und. Wandel eine hervorragende Stellung ein.
Letzteres iſt übrigens in faſt allen großen Seeſtädten, des
Südens der Fall und darauf können wir immerhin ſtolz ſein,
denn dieſe Poſition ſchaffen ſich dieſe Pioniere des deutſchen
Handels aus eigener Kraft, durch ihre Geſchicklichkeit, ihre
Reellität und ihren Unternehmungsgeiſt, während die Ange
hörigen anderer Nationen, wo ſie herrſchen, das meiſt viel
eher der Unterſtützung ihrer heimiſchen Regierung ver-
danken, auf welche groß zu rechnen der deutſche Kauf-
mann im Auslande ſich längſt entwöhnt hat. Er hilft ſich
ſelbſt, und das iſt ein ſchönes Bewußtſein!

Liſſabon, 1. April 1904.
Dr. H. Dieck Zöſchen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Mai.

Südweſtafrika.
Von unkterrichteter Seite wird der „Magd. Ztg.“ beſtätigt,

daß eine Abberufung des Gouverneurs Leutwein u in Er
wägung gezogen ſei und nicht beabſichtigt werde. Man geht
dabei von der Erwartung aus, daß, ſo wie die Dinge ſich legt

eſtaltet haben, eine andere Perſönlichkeit als er W die Nieder
ämpfung des Aufſtandes garnicht in Betracht kommen könne,

und daß man ſich ſchon darauf beſchränken müſſe, alles zu
bewilligen, was er für dieſen Zweck für erforderlich erachte.

Generalleutnant Sluyterman hielt Sonnabend in Hamburg
vor der Abfahrt des W r nach Südweſtafrika
an dieſen eine Anſprache, in der er betonte, daß der Kaiſer
auf die mit dieſem Transport hinausgeſandte Maſchinengewehr
Abteilung und auf die drei Funkentelegraphen Kommandos
roße fing ſetze. Die Wagen für Funkentelegraphieſint auf dem Oberdeck des Dampfers derart aufgeſtellt, daß

unterwegs e geübt werden kann.
Jn den nächſten Tagen ſollen den „Hamb. Nachr.“ zufolge

wiederum über 1000 Mann deutſcher Truppen auf einem größeren
Dampfer nach Südweſtafrika abgehen.

GCeschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Hruck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Oberſt Dürr iſt in Kiel eingetroffen er lehnte ſede Be

grüßung ab.

Der Kaiſer in Mainz. Von ſchönſtem Wetter be
günſtigt, fand Sonntag Mittag die feierliche Eröffnung der
neuen Umgehungsbahn Mombach Kaſtell Biſchofsheim mit
der feierlichen Einweihung der neuen Rheinbrücke bei Mainz
e Als Feſtplatz diente das Gelände vor dem linksrheiniſchen

ckenturm der neuen Brücke, das Kaiſerzelt errichtetwar, geſchmückt mit de und e n Hier
verſammelte ſich die große Zahl der geladenen Feſtteilnehmer.
Gegenüber dem Kaiſerzelt hatte eine S des
z. anterie Regiments Nr. 88 Aufſtellung genommen.
danonenſalut von dem Fort „Großherzog von Heſſen“ ver

kündete das Herannahen des Kaiſerzuges. Langſam fuhr der
ſelbe über die neue Brücke, während die am Ufer Spalier
bildenden Truppen präſentierten, die Kapellen die National
hymne ſpielten und die Soldaten Hurra riefen, was von dem

Publikum am Ufer aufgenommen wurde. Während
ie Ehrenkompagnie präſentierte, hielt der e auf dem
eſtplatze an. Dem Zuge entſtiegen die g
ajeſtäten, der Großherzog von Heſſen und daswelches die Majeſtäten nach Karlsruhe begleitet hatte.

rner pafen mit den Majeſtäten ein der Reichs
anzler Graf Bülow und der kommandierende General von
Lin W Die hohen ger ſchritten die Front der
Ehrenkompagnie ab, wobei der Großherzog Jhre Majeſtät die
r welcher Blumenſpenden überreicht worden waren.
Seine Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform ſeines en
Jnfanterie Regiments Nr. 116 mit Generalsabzeichen. Nachdem
die hohen Herrſchaften im Kaiſerzelt Aufſtellung genommen
hatten, defilierte die Ehrenkompagnie vor demſelben vorüber.

ierauf trat Miniſter Budde vor und ielt an Seine
Majeſtät den n und den rohe folgende Anſprache

„Eure e erliche und Königliche Majeſtät und Eure Königliche

eröffnen, die im Frieden wie ege von höchſter Bedeutung
ſein wird. Denn die Verbindung von Biſchofsheim nach Koſtheim
mit der neuen Mainbrücke bildet das bis heute fehlende Schluß
Fr der rechten Rheinuferbahn von der Schweiz bis zu den

iederlanden, und der Schienenweg über die ſtolze Rheinbrücke mit
ſeiner Fortſetzung über Münſter a. St. und durch die bayeriſche
Pfalz gibt eine neue Verbindung vom Main und Rhein bis zur
Saar und nach Lothringen. Dieſe Verkehrsader wird in weiten
Landesteilen befruchtend auf das Erwerbsleben einwirken. Ganz
beſonders gilt dies für die blühenden Gefilde am unteren Main
und Mittelrhein mit den induſtriereichen Handelsplätzen Frank
furt, Wiesbaden, Darmſtadt, Mainz und ihren Nachbarorten,
deren Verkehrsbeziehungen untereinander gang weſentlich ver
beſſert werden.

Wenn aber Eure Majeſtät das deutſche Volr zu den Waffen
rufen ſollten, dann wird die neue Bahnlinie ein gewaltiges Kriegs
werkzeug ſein, auf deſſen hohe Bedeutung Moltke zuerſt hingewieſen
hat. Er war es, der bereits im Jahre 1869 die jetzt vollendete
Rheinüberbrückung als notwendig bezeichnete; aber ein Menſchen
alter ſollte darüber hingehen, bis der Gedanke durch einheitliches

des Deutſchen Reiches und der beiden durch die
iſenbahngemeinſchaft eng verbundenen Staaten Preußen und

Heſſen verwirklicht werden konnte.
Nun iſt die ſtattliche Rheinbrücke vollendet, ein ſtolzes Denk

mal deutſchen Gewerbfleißes und deutſcher Kunſt, geſchmückt mit
den ehernen Bildwerken Eurer Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtät und Eurer Königlichen Hoheit des Großherzogs, der er
argen Schirmherren der Preußiſch Heſſiſchen Eiſenbahngemein

Eure Kaiſerl. und ganigt, Majeſtät haben die Gnade gehabt,
der neuen Brücke den Namen „Kaiſerbrücke“ zu verleihen. Möge
das Bauwerk unter dieſem ſtolzen Namen im Frieden wie im
Kriege dem Wohle unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes dienen.

eine Majeſtät der Kaiſer und Seine Königliche Hoheit der
Großherzog, die Allerhöchſten Schirmherren der Preußiſch
Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft, hurra, hurra, hurral“

Auf dieſe Anſprache antwortete Seine Majeſtät der Kaiſer
mit einer Rede, welche folgendermaßen lautete

„Jch ſpreche Jhnen meinen herzlichen Glückwunſch aus, daß es
Jhnen gelungen iſt, ein Werk, welches ſchon von unſerem großenStrategen im Einbverſtändnis mit meinem Großvater in ſeiner
Bedeutung erkannt wurde, zu erfüllen. Jch freue mich, daß dieſe
neue ſchöne Blüte der Leiſtungsfähigkeit deutſcher Jngenieur- und
Baukunſt zu Nutz und Frommen unſeres Volkes vollendet und im
Verein errichtet wurde mit Seiner Königlichen Hoheit dem Herrn
Großherzog. Fch wünſche, daß dieſe neue Brücke in jeder Be
ziehung den gehegten Erwartungen entſpreche. Jch wünſche von
Herzen, daß der Friede, der notwendig iſt, damit Induſtrie undHandel fortentwickeln, auch fernerhin erhalten bleiben möge.
Jch bin aber der Ueberzeugung, daß d Brücke, wenn ſie zu
ernſteren Transporten benutzt werden ſollte, ſich dann vollkommen
bewähren wird. Insbeſondere aber freue ich mich, daß die Brücke
auch in ihrem Aeußeren eine neue Zierde der großen Stadt wurde,
in deren Nähe ſie errichtet worden iſt, und daß ſie in ihrem
Aeußeren den Traditionen der alten deutſchen Herrlichkeit Rech
nung trägt, mit denen die Geſchichte der ſchönen Stadt verknüpft
iſt. Möge auch der Stadt Mainz dieſe Brücke in jeder Beziehung
zur Zierde und zum Segen gereichen.“

Hierauf trat Oberbürgermeiſter Dr. Gajzner vor, ſtattete im
Namen der Stadt Mainz den Dank ab e die Ehre des Beſuches
und lud Seine Majeſtät den Kaiſer zur ahrt auf dem
Rhein ein, um die n der Stadt Mainz entgegen
m Seine Majeſtät nahm aus der Hand des Ober
ürgermeiſters eine Schrift über die Feſtung Mainz ent-
egen und dankte demſelben durch Händedruck. Alsdannheſchtigten die hohen Herrſchaften die Brücke mit dem

und begaben ſich ſodann auf den unmittelbar an der Brücke



uegenden Rheindampfer „Elſa“ der Köln Düſſeldorfer Geſellſ aft kein die übrigen Feſtteilnehmer den Dampfer
„Barbaroſſa“ beſtiegen. Auf dem erſten Dampfer wurden

bie Standarten des Kaiſers und des Großherzogs gehißt, und
nun begann die Rheinfahrt der beiden Dampfer, welche ſich zu
einer glänzenden en geſtaltete. Die geſamte Garniſon,
Vereine, Schulen bildeten am Ufer Spalier. Eine
köpfige Menſchenmenge beſetzte dahinter die Ufer, die Balkons
und Fenſter der Häuſer, ja ſogar die Dächer. Sämtliche Schiffe
auf dem Rhein hatten Paradeaufſtellung genommen und reichen
o enſchmuck angelegt. Die Fahrt erſtreckte C von der neuenrücke am linken Ufer aufwärts die ganze Stadt entlang bis

zur alten Eiſenbahnbrücke. Die Truppen präſentierten, die
Kapellen ſpielten die Nationalhymne. Das Grüßen und
Tücherſchwenken nahm kein Ende. Die Schulkinder ſchwenkten
kleine Fähnchen und ſangen die Nationalhymne. Die Majfeſtäten,
auf dem Oberdeck des Dampfers „Elſa“ ſtehend, dankten un
aufhörlich. Bei der alten Rheinbrücke wurde unter dem Donner
des Saluts einer Haubitzbatterie gewendet und die Fahrt am
rechten Ufer zurück begonnen. Unter Böllerſchüſſen ging die

ahrt wieder an der Stadt Mainz vorbei nach Biebrich.
ährend der Fahrt läuteten ſämtliche Glocken der Stadt.

Kurz nach 1x Uhr langte das Kaiſerſchiff in Biebrich an.
An der Landungsbrücke war dort eine Ehrenkompagnie auf-
geſtellt. Hier verließen die Majeſtäten den Dampfer und fuhren
nach herzlicher Verabſchiedung vom r von Heſſen unter
Eskorte einer Schwadron Huſaren nach Wiesbaden.

Bei der Ankunft in der feſtlich geſchmückten Stadt Biebrich
wurden die Majeſtäten vom Landrat von S und
dem Bürgermeiſter Vogt Biebrich empfangen. Seine Majeſtät
der Kaiſer unterhielt ſich auf das huldvollſte mit
dem Bürgermeiſter, dem er ſeine hohe Dgried eng
über die re Entwickelung der Stadt ausſprach. Jhrer
Mafeſtät der Kaiſerin wurden von Kindern Blumenſträuße
überreicht, die ſie mit freundlichen Worten entgegennahm.
Seiner Majeſtät wurde ſodann vom Oberpräſidenten von
Windheim der älteſte inaktive Unteroffizier, der 101 Jahre alte

ndwirt Becht aus Delkenheim, welchem Seine
Majeſtät im vergangenen Jahre anläßlich ſeines 100. Geburts
tages ein Geſchenk hatte überreichen laſſen. Hierauf fuhren
Jhre Majfjeſtäten, begleitet von einer Schwadron der 13. Huſaren,
durch die feſtlich retten Straßen, in denen Vereine und
Schulen Spalier bildeten, um ſich ſodann durch die
ſtreckte, in prächtigſtem Blütenſchmuck ſtehende Kaſtanien Allee
nach Wiesbaden zu begeben.

Nach dem Eintreffen im Schloſſe zu Wiesbaden erſchienen
die Majeſtäten wiederholt auf dem Balkon, um für die be

a

geiſterten Huldigungen der Bevölkerung zu danken. Gleichnach der hin Jhrer Tann wurden die Fahnen der
Garniſon durch die Fahnenkompagnie in das Schloß
überführt.Zum Frühſtück bei den Majeſtäten im Schloſſe zu
Wiesbaden waren geladen GeneralIntendant v. Hulſen und

uptmann Graf Blumenthal. Sonntag nachmittag empfing
e. Maj. der Kaiſer den GeneralJntendanten v. Fütfen und

den Jntendanten Freiherrn vvn und zu Gilſa-Kaſſel.
Anläßlich der Brückeneinweihung wurde der Miniſter

der öffentlichen Arbeiten Budde vom Kaiſer in den
erblichen Adelsſtand erhoben. Der Provinzial
direktor der Provinz RheinHeſſen Freiherr von Gagern erhielt den
Kronenorden 2. Klaſſe mit Stern, der kommandierende General des
XVIII. Armeekorps General von Lindequiſt wurde zum General
inſpekteur der 3. Armeeinſpektion in Hannover ernannt und
Generalleutnant von Eichhorn erhielt als Nachfolger Lindequiſt's
das Kommando des XVIII. Armeekorps. Generalleutnant Frei-
herr von Scheele wurde zum Gouverneur des Jnvalidenhauſes in
Berlin und Generalleutnant von Voigt, bisher Kommandeur der
14. Diviſion, zum Gouverneur von Mainz ernannt.

Zur Rede Kaiſer Wilhelms in Karlsruhe. Mehrere Pariſer
Zeitungen beſchäftigen ſich mit der Karlsruher Kaiſerrede und ſprechen
ihre Verwunderung darüber aus, daß der Kaiſer nach langer Zeit
wieder Erinnerungen an 1870 wachrief. Sie ſchließen daraus auf
Verſtimmung s Loubets Reiſe nach Jtalien. Der Satz, der die
Möglichkeit von Verwicklungen infolge des Krieges in Oſtaſien erwähnt,
ruft in Paris eine ziemlich peſſimiſtiſche Stimmung hervor.

Zur S ger des Kaiſers ſchreibt die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ folgendes

Der jubelnde und feierliche Empfang, der dem Ober
haupte des Reiches ſeitens der Behörden und der Bevölkerung
der ba Reſidenz bereitet wurde, ſpiegelt getreulich die
hohe und herzliche Freude wieder, die überall in deutſchen
Landen über die Rückkehr des geliebten Herrſchers empfunden
wird. Der nächſte Zweck der Kaiſerfahrt, die Erholung von
harter Arbeit und von einem Leiden, das, wenn auch nur
kurze Zeit, eine gewiſſe in vielen treuen
deutſchen ßer hervorgerufen hatte, iſt er
freulicher Weiſe ä erreicht worden. Die Seefahrten
unter dem warmen ſüdlichen Himmel ſind dem Kaiſer vor
trefflich bekommen die herrlichſten Natureindrücke, denen
mannigfache geſchichtliche Tr Jrerur ger d a haben
eine erfriſchende Wirkung geübt. leichzeitig aber iſt dieſeMittelmeerfahrt des Kaſſers durch Geſchehniſe, wie die Be-

mit dem jugendlichen König von Spanien in Vigo,
erner die verſchiedenen Empfänge auf britiſchem Boden, vorallem aber durch die Trintſprude in Neapel, die einen ſo

eindrucksvollen Charakter angenommen hatten ſowie durch
die Huldigungen und begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung

der von der n berührten i Küſtenſtädte,
weit über die Bedeutung einer privaten r ungsreiſe hinaus

ewachſen. Des heimgekehrten Herrſchers harren nunmehr
chon die Anweſenheit des Reichskanzlers Grafen Bülow in
Karlsruhe deutet neue und ſchwere Regierungsaufgaben. Ueber den Weg zu a rpa hat der Kaiſer in
ſeiner Erwiderung auf die An e es Oberbürgermeiſters
von Karlsruhe ernſte und eindringliche Worte geſprochen.
Möge das deutſche Volk ſeinem Kaiſer, den es nach ſeiner
Rückkehr aus den mittelländiſchen Gewäſſern mit ſo froher
ung bewillkommnete, auch in der Tat bei allen den
Aufgaben getreulich zur Seite ſtehen, die das Schickſal in
dieſen ernſter gewordenen Zeiten dem Reiche geſtellt hat.

Der Kronprinz in Düſſeldorf. Der Kronprinz traf Sonntag
früh kurz nach 88 Uhr in Düſſeldorf ein und fuhr vom Bahnhof
fofort nach der Ausſtellung, wo ſich bereits die Miniſter Freiherr
v. Rheinbaben und Dr. Studt, die Oberpräſidenten Naſſe und Frei-
herr v. d. Recke, Oberbürgermeiſter Dr. Marx und viele andere
hervorragende Perſönlichkeiten eingefunden hatten. Profeſſor Fritz
Roeber hielt die Eröffnungsrede. Der Kronprinz eröffnete die
Ausſtellung mit folgenden Worten: „Zunächſt ſpreche ich meinen
herzlichen Dank aus für die freundlichen Worte der beiden Herren
Vorredner. Vor zwei Jahren war es mir vergönnt, an derſelben
Stelle, an der ich jetzt ſtehe, die Ausſtellung der Jnduſtrie und
Kunſt zu eröffnen; der glänzende Verlauf und der großartige Er
folg, der dieſe Ausſtellung ausgezeichnet hat, mögen ein gutes Omen
für die jetzige Ausſtellung ſein. Jch bin überzeugt, daß die Aus-
ſtellung der Kunſt und des Gartenbaues von großem Erfolg ſein

und einen guten Schritt vorwärts in der Entwickelung der Stadt keit iſt, dafür liegt der Beweis ſchon darin, daß ſie ſeit Jahr
Düſſeldorf bedeuten wird.“ Der Kronprinz ſprach dann den
Schöpfern der Ausſtellung ſeinen Dank aus und erklärte die Aus-
ſtellung für eröffnet. Kurz nach 12 Uhr trat der Kronprinz die
Rückreiſe nach Potsdam an.

Jn dem Befinden des Prinzen Heinrich der Nieder
lande iſt eine Beſſerung eingetreten.

Der Zuſtand des früheren Präſidenten Krüger flößt
einige Beſorgniſſe ein Krüger hatte letzthin mehrfach Ohn-
machtsanfälle.

Heimreiſe. Der Dampfer „Silvia“ mit der abgelöſten Beſatzung
von Kiautſchau an Bord hat am Sonnabend von Tſingtau aus die
Heimreiſe angetreten.

Dem langjährigen Vorſitzenden des Zentralvereins für
Handelsgeographie, Dr. Robert Jannaſch, iſt der Profeſſortitel ver
liehen worden.

Reichstagserſatzwahl in Altenburg. Bei der Reichstags
erſatzwahl iſt, wie jetzt feſtſteht, Dr. Porzig (konſ. und Bund der Landw.)
mit etwa 600 Stimmen Mehrheit gewählt worden. Damit geht den
Sozialdemokraten wieder ein Wahlkreis verloren.

Stadterweiterungskommiſſion für Poſen. Für die Auſſchließung
und Verwertung des Geländes der inneren Umwallung der Stadt Poſeniſt durch königliche Verordnung eine dem Finan miniſter untergeordnete

beſondere Kommiſſion unter der Bezeichnung „Königliche Kommiſſion
für die Stadterweiterung zu Poſen“ errichtet, die innerhalb des ihr
zugewieſenen Geſchäftskreiſes für die Dauer ihres Beſtehens alle Rechte
und Pflichten einer königlichen Behörde haben ſoll. Die Kommiſſion
hat ihren Sitz in Poſen.

Abänderung des Brauſteuergeſetzes. Auf Anregung von ſüd-
deutſcher Seite aus wird den geſetzgebenden Faktoren des Reiches in
abſehbarer Zeit eine Abänderung des Brauſteuergeſetzes vorgeſchlagen
werden. Es wird ſich dabei in keiner Weiſe darum handeln, Mehr-
beträge aus der Brauſteuer zu erzielen. Vielmehr ſoll erreicht werden,
und zwar auf dem Wege der Staffelung, wie ſie in Bayern, in Baden
und techniſch vorzüglich in Württemberg Geſetz iſt, daß neben den
größeren auch die mittleren und kleineren Brauereien leichter beſtehen
können, als dies zurzeit möglich iſt.

Handelsvertragsverhandlungen. Wie die „Magd. Ztg.“ hört,iſt der diplomatiſche Schriftwechſel über die Vorbereitung der Kandels

vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn jetzt zum Abſchluß gekommen. Man nimmt an, daß die
mündlichen Beſprechungen noch in der erſten Hälfte des Monats Mai
beginnen werden. Ueber den Ort, wo dieſe geführt werden, iſt eine
Entſcheidung noch nicht getroffen. Jn Frage kommt dabei auch Breslau.

Betreffs der Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland wird
uns mitgeteilt, daß der Stand der Dinge unverändert ſei. Es iſt un
richtig, den Grund der Verzögerung darin zu ſuchen, daß eine Anfrageder ruſſiſchen Regierung von dengbher Seite unbeantwortet geblieben

ſei. Eine derartige Anfrage iſt nicht ergangen.
Die Verhandlungen über den belgiſch- deutſchen Handels

vertrag nehmen nunmehr einen raſcheren Verlauf, ſo daß bis Mitte
Mai der endgültige Text feſtgeſtellt ſein dürfte.

Dentſcher Reichstag.
80. Sitzung vom 30. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Möller, Frhr. v. Stengel, Graf
Poſadowsky.

Das Haus ſetzt die erſte Beratung der Börſengeſetznovelle
bei erheblich ſchwachem Beſuch fort.

Abg. Dr. Semler (nl.): Jch halte die Vorlage für wohldurchdacht
und zweckmäßig. Wir dürfen aber nicht überſehen, daß Freiheiten zuMißſtänden Ahren können ſolche müſſen vermieden werden. Jn dieſem

Sinne ſcheint mir die Vorlage den richtigen Mittelweg zu gehen. Sie
will das Termingeſchäft nicht ohne weiteres wieder einführen, denn wir
wollen das Börſenſpiel ausſchalten. Ein geſunder Markt für die Waren
darf nicht weiter unterbunden werden. Die Gefahr der Unterbindung
beſteht, wenn wir nicht den neuen Abſatz des S 48 annehmen, angeſichts
der extenſiven Rechtſprechung des Reichsgerichts. Die Vorlage will
unächſt einen geſunden Markt für Waren. Abg. Gamp hat geſtern auf den
apitalmarkt in Hamburg hingewieſen. Der Terminmarkt bedeutet nichts

anderes, als eine Verſicherung gegen das große Riſiko der großen Kauf
leute. Der Kaffeeterminmarkt erfüllt eine wirtſchaftliche Notwendigkeit.
Wenn es nur darauf ankäme, hier Empfindlichkeiten zu ſchonen, ſo
würde es m. E. ſchon Aufgabe der Geſetzgebung ſein, hier mit großer
Vorſicht zu verfahren. Jch muß aber ſagen, die Vorlage iſt auf dieſem
Gebiete ſehr ſchonſam. (Zuruf links Das iſt ja ein ganz neues Wort
Die graphiſchen Darſtellungen, auf die ſich Graf Schwerin berufen hat,
werden in der Kommiſſion noch zu prüfen ſein. Noch wichtiger als
die Frage des Handels in Getreide iſt die Sicherung des Handels und
die Stabilität der Geſchäfte in Effekten. Jch bitte Sie, möglichſt un
verkürzt die Vorlage anzunehmen, und hoffe, daß die Regierung ihre
Vor mit Tatkraft vertritt. (Beifall bei den Natlib.)

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Die Rede des Abg. Dr. Semler war eine
Rede gegen das Börſengeſetz. Er wollte offenbar eine Mittellinie ziehen,
aber er brachte dies nicht zuſtande. Abg. Semler will vor allem die
Jnterpretation des Reichsgerichts aus der Welt ſchaffen, die gerade das
Termingeſchäft beſeitigt hat, er will ſtatt deſſen die Willkür des Bundes
rats einführen. Für mich iſt die Novelle unannehmbar, ſolange dieſe
Beſtimmung beſtehen bleibt. Jn Hamburg haben 1901 ſogar nur vier
Reviſionen ſtattgefunden (Hört, hört rechts) wenn es in dieſem
Tempo weiterginge, würde es 144 Jahre dauern, bis die ſämt
lichen Betriebe revidiert wären. Erſt auf die Vorſtellungen
in der Budgetkommiſſion hin iſt eine Beſſerung eingetreten. 1903
wurden 295 von den 721 Betrieben revidiert. Jch glaube, wir müſſen
dem Abg. Graf Kanitz dankbar ſein, daß er unſer Augenmerk darauf
gerichtet hat. Die Partei des Abg. Mommſen iſt es, die vor allem
wirtſchaftliche Fragen zu Parteifragen gemacht hat. Die Börſe muß
und ſoll verdienen, das wollen wir nicht ändern, aber nicht zum Schaden
der m m (Sehr richtig! rechts.) Redner polemiſiert gegen
die Abgg. Mommſen und Kämpf, aus deren Aeußerungen
das alte, unverfälſchte Mancheſtertum ſpreche. Nun hat
der Abg. Dove Zahlen mitgeteilt, nach denen das Terminverbot in
Montanwerten nach dem Börſengeſetze zu größeren Schwankungen ge
führt haben ſoll als vorher. Dieſe Zahlen entſtammen offenbar der
Denkſchrift des Bundes der Bankiers und über ſie ſagt der auf demStandpunkte des Abg. Dove ſtehende „Ratgeber n dem Kapital

markte“: Die Zahlen ſind erkünſtelt. Dadurch, daß die Denkſchrift nicht,
wie es doch richtig geweſen wäre, die letzten 13, ſondern nur
die letzten 10 Jahre in Vergleich ſtellt, weckt ſie mit
Abſicht den Anſchein, als wenn tatſächlich infolge des
Börſengeſetzes ein noch nie dageweſener Kursrückgang ein

etreten wäre. Es iſt aber bemerkenswert, daß man urſprünglich
och die le 13 Jahre zum Vergleich herangezogen hatte. Erſt als

man ſah, daß man dabei nicht beweiſen konnte, was man beweiſen
wollte, hat man die erſten drei Jahre weggelaſſen. (Hört, hört!
rechts.) Merkwürdigerweiſe aber hat man dabei vergeſſen, die
Ueberſchrift entſprechend abzuändern (Heiterkeit), ſo daß auch jetzt
noch zu leſen ſteht Kursſchwankungen in den Jahren 1890 bis
1902. Die Art, wie die Sozialdemokraten für das Bövrſenſpiel,
aber gegen das Lotterieſpiel eintreten, erinnert an das Beiſpiel
von den großen und kleinen Dieben. So was hören die Herren nicht

ern, deshalb unterhalten ſie ſich ſo laut. Auch wir ſind nicht ſo kurzſchtig, Feinde der Börſe zu ſein, ſie iſt unentbehrlich aber ihre

traurigen Auswüchſe müſſen wir bekämpfen. Wir wollen auch nicht
von der Burgſtraße, ſondern lieber von der Wilhelmſtraße, wir wollen
lieber von den Hohenzollern, als von den Rothſchilds regiert werden.
Der Geſetzentwurf müßte vom Juriſtiſchen ins Deutſche überſetzt werden,
ſo unverſtändlich iſt er: Je mehr man lieſt, um ſo weniger verſteht
man ihn. Wir hoffen, daß wir in der Kommiſſion doch noch etwas
brauchbares zu Stande bringen. (Beifall.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Beurteilung der Vorlage
wird davon abhängen, ob man die Börſe für eine volkswirtſchaftlich
nottdendige Einrichtung hält oder nicht. Daß ſie eine Nokwendig-

hunderten beſteht. Auch der Vorredner hat anerkannt, daß, wenn
man ſie heute abſchaffte, man ſie morgen wieder einführen müßte.
Eins tritt aber klar hervor, daß die Börſe ſehr wenig Freunde und
außerhalb des Haufes viel Feinde hat Aber ich glaube, es wird
der Börſe viel zur Laſt gelegt, was auf ganz anderer Grundlage
ruht. Wir haben in der Verwaltung von Banken ein Maß von
Vertrauen, Leichtſinn und Gewiſſenloſigkeit gehabt, das man in
Deutſchland früher nicht für möglich gehalten hätte. Durch dieſe
traurigen, zum Teil verbrecheriſchen Vorgänge iſt in das kaufende
Publikum ein Gefühl des Mißtrauens und der Unſicherheit ge-
kommen, das unzweifelhaft auf die Kurſe aller Papiere einwirkte
und ſeine Rückwirkung übte auf die Beurteilung der Börſe und
ihrer Verhältniſſe. Der Geſetzgeber aber muß dieſe Fälle von per
ſönlicher Untreue, dieſe traurigen Fälle von Bankbrüchen vollkommen
auseinanderhalten mit der wirtſchaftlichen Aufgabe, die die Börſe
zu erfüllen hat. Jn der Tat muß es als zweifellos gelten, daß die
Börſe als das Organ, das dieſe Forderungen im Publikum unter
zubringen hat, nicht entbehrt werden kann. Wir hätten ohne dieſe
Aſſoziaten des Kapitals unſere ganze induſtrielle und wirtſchaftliche
Entwickelung nicht durchführen können. Wird der Kurs gedrückt,
ſo hat das natürlich wirtſchaftliche Nachteile: Erſtens eine Ver
teuerung des Geldes und zweitens einen Druck des Kurſes der
Papiere. Beide Erſcheinungen ſind für die Erwerbsſtände, für die
produktiven Stände unzweifelhaft nachteilig. Die meiſten Be
ſtimmungen, die Sie im Geſetz finden, ſind einſtimmig ange
nommen worden, entweder im Börſenausſchuß, wo Vertreter auch
der Parteien vertreten ſind, die unzweifelhaft an den Grundlagen
des Börſengeſetzes feſthalten, oder in der Konferenz, die der
preußiſche Handelsminiſter einberufen hat, der ebenfalls Führer von
Parteien angehört haben, die unzweifelhaft auf der Grundlage des
jetzigen Börſengeſetzes ſtehen. Nun frage ich Sie: Kann man einen
Zuſtand aufrecht erhalten, der das Börſentermingeſchäft noch
ſchlechter ſtellt, als Spiel und Wette? Jch meine deshalb, die Vor
ſchläge, die die verbündeten Regierungen gemacht haben, bedürfen in
der Tat auf allen Seiten des Hauſes einer ſehr ernſten Prüfung.
Dr. Arndt meinte, wir wollen keine mächtige Börſe. Eine Vörſe,
die auf unſere inneren Verhältniſſe einwirkt, wollen wir nicht,
aber eine gewiſſe einflußreiche Börſe müſſen wir haben, ſolange
andere Staaten Börſen haben, die auch ſehr einflußreich ſind.
Wenn wir dahin kämen, daß unſere Vörſe nicht mehr widerſtands
fähig wäre gegen den Einfluß, den fremde VBörſen üben, ſie könnte
für unſer Wirkſchaftsleben dann in der Tat eine ernſte Gefahr ſein,
denn die Potenz der Börſe kann im Kriege ſehr wichtig ſein. Wenn
wir nicht in Berlin und in Frankfurt auf dem Weltmarkt einfluß-
reiche Börſen gehabt hätten, wäre die Abwickelung der deutſchen
Kriegsſchuldangelegenheit wahrſcheinlich nicht ſo glatt und ſchnell
möglich geweſen, wie ſie nunmehr erfolgt iſt. (Sehr richtig! links.)
Jch halte es deshalb für notwendig, daß die Zuſtände beſeitigt
werden, die mit den geſchäftlichen Verhältniſſen der Börſe, und ich
möchte ſagen, mit dem allgemeinen Rechtsgefühl unbedingt unver-
einbar ſind. Beifall links.)

Abg. Wolff (wirtſch. Vgg.): Wir befehden die Börſe an ſich
nicht, wohl aber jenen Teil von Börſenſpielern, die zwar nicht
gerade ehrlos ſind, die es aber doch zu einer ziemlich weitherzigen
Auffaſſung in ihrer Geſchäftsgebarung gebracht haben. Wenn auf
unſerer Seite eine gewiſſe Erbitterung gegen die Regierung
herrſcht, ſo kommt das daher, daß weite Volkskreiſe ſtets vergeblich
um Geſetze bitten, n aber die Börſe kommt und die Regierung
erſucht, wird ihr Wunſch ſofort erfüllt. (Sehr wahr! rechts
Nun zu Herrn v. Mommſen; ich bedauere, daß ich ihn etwas rupfen
muß (GHeiterkeit), es lockt mich aber dazu ſeine Zugehörigkeit zu
einer Partei, deren Zukunft im Schoße der ſozialdemokratiſchen
Partei liegt. Seine Schilderungen verſetzen einem in die Märchen
von Tauſend und einer Nacht. (Heiterkeit.) Abg. Kämpf hat ſich
darüber beſchwert, daß Graf Reventlow ſeine Zahlen verdreht
habe, er habe nur von 1 200 000 Tonnen Getreide für Berlin ge
ſprochen, nicht von 20 200 000 Tonnen. Ganz richtig, Graf
Reventlow wollte Zentner ſagen und in der Eile iſt ihm ein falſches
Wort entſchlüpft. Uebrigens der Durchſchnitt mit 440 Klgr. auf
den Kopf der Bevölkerung kommt rund dieſe Zahl, iſt doch geradezu
ungeheuerlich. Jn der Sache bleibt alſo die Kritik des Abg.
Grafen Reventlow zu recht beſtehen. Beifall rechts.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dove (frſ. Vgg.) ſchließt
die Erörterung.

Der Antrag Burlage auf Verweiſung an eine 2lgliedrige
Kommiſſion wird einſtimmig angenommen.

Es folgt die Beratung der Novelle zum Reichsſtempel-
eſe tz.2 Staatsſekretär Frhr. v. Stengel bezeichnet als Ziel der Vor

lage: Sie will einmal die Entwickelung der Reichsanleihe auf dem
Gebiete des Börſenſteuerweſens fördern und auf der anderen
Seite will ſie auch den berechtigten Anforderungen des Verkehrs
eine gewiſſe Berückſichtigung angedeihen laſſen. Wenn nun die
Forderung der Entwickelung der Reichseinnahmen als Zweck der
Vorlage hervorgetreten iſt, ſo erſcheint mir das in der Begründung
als durchaus angebracht.

Nach kurzer Debatte wird die Vorlage gemäß dem Antrage
Rettich (konſ.) der Budgetkommiſſion überwieſen.

Montag 1 Uhr: Fortſetzung der Etatsberatung. Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6 4. Sitzung vom 30. April, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, Budde,

Moeller.
Die erſte Beratung der Vorflutvorlage für die obere und

mittlere Oder wird fortgeſetzt.
Abg. Glatzel (nl.) iſt mit der Koſtenverteilung und der Orga-

niſation der Behörden einverſtanden, wünſcht aber, daß die Ein-
heitlichkeit des Planes noch ſchärfer durchgeführt werde.

Abg. Dr. Wagner (fkonſ.) ſpricht der Regierung den Dank der
Provinz Schleſien für die Einbringung der Vorlage aus und
wünſcht, daß die Landeshauptleute Schleſiens und Brandenburgs
bei der Ausführung des Geſetzes gutachtlich gehört werden. Not
wendig ſei die Einführung klarer Beſtimmungen über die Ver-
teilung des auf Breslau entfallenden Koſtenbeitrags.
Abg. Hirt (konſ.) hofft, daß der Stromausſchuß die Intereſſen
aller beteiligten Kreiſe prüfen und dabei auch die Intereſſen der
Landwirtſchaft in breitem Maße berückſichtigen wird. Wir er-
warten aber auch Erwägung der Tatſache, daß die Koſten zum
großen Teile ſchwache Schultern nicht treffen werden.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. v. Neumann-Großen
borau (konſ.), der eine größere Dezentraliſation im Vorverfahren
befürwortet, ſchließt die Beſprechung. Die Vorlage geht an die
Kommiſſion, der auch die übrigen Vorflutvorlagen überwieſen ſind.

Es folgt die Beratung der Denkſchriften über das Hoch-
waſſer im Oder- und Weichſelgebiet vom Juli 1903 und über die
ſtaatliche Hilfsaktion aus Anlaß von Unwetterſchäden im
Jahre 1903.

Auf kurze Bemerkungen des Abg. Stull (Z.) erwidert
Miniſter des Jnnern Frhr. v. Hammerſtein: Die Regierung

hat es im Vorjahre für notwendig gehalten, Schleſien ſo raſch wie
möglich zu helfen. Die Auffaſſung aber, das Einſchreiten der
Staatsregierung ſei erſt auf einen gewiſſen Druck erfolgt, iſt un
zutreffend. Ein Druck war nicht vorhanden und es war auch nicht
notwendig, weil alle beteiligten Reſſorts ſich ihrer Pflicht bewußt
waren. Der Streit, ob die Darlehen in 5 oder in 25 Jahren zu-
rückzuzahlen ſind, iſt müßig. Wichtiger iſt, daß der Notſtand ſo bald
wie möglich überwunden wurde. Sollte ein Kreis nicht in der Lage
ſein, die ihm zur Verfügung geſtellte Summe am beſtimmten Tage
zurückzuzahlen, ſo wird die Regierung mit ſich handeln laſſen.

Die Denkſchriften werden für erledigt erklärt, ebenſo der
Bericht über die Ausführung der vorjährigen Nebenbahnvorlage.

Der Geſetzentwurf betreffend die Aenderung von Amts
gerichtsbezirken wird nach unweſentlicher Debatte in erſte
Leſung angenommen und der Juſtizkommiſfion überwieſen.



Bei der erſten Leſung des Geſehzenkwurfs beir, die Weichſel
prokeſtſtunden fordert

Abg. Dr, Oeſer (frſ. Vp.) eine reichsgeſetzliche Regelung der
Materie.

Abg. Pallaske (konſ.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an und be
fürwortet zugleich Beſeitigung des Proteſtverfahrens.

Miniſter Schönſtedt erwidert, die preußiſche Regierung habe
eine reichsgeſetzliche Regelung angeſtrebt, das Bedürfnis ſei aber
nicht von allen Bundesſtaaten anerkannt worden.
e Der Entwurf wird in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Die Vorlage über die Bildung von Parochialverbänden im
Geltungsbereiche der revidierten Kirchenordnung für Weſtfalen
und die Rheinprovinz wird erörterungslos in erſter und zweiter
n angenommen. Hingegen wird der Entwurf betr. Ab-
änderung von Vorſchriften über das Konſolidationsverfahren und
die Berichtigung des Grundbuchs während desſelben im Re
gierungsbezirk Wiesbaden nach längerer unweſentlicher Debatte
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Der Geſetz
entwurf betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Bochum geht nach
kurzer J an die Gemeindekommiſſion.

Die Vorlage, betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Breslau
wird in erſter und zweiter Leſung
Abgg. Dr. Porſch (Ztr.) und Wagner Kerl angenommen.

Der Geſetzentwurf betr. die Ausdehnung einiger Be
nen des Allgemeinen 27 vom 24. Juni 1865 auf

ie Aufſuchung und Gewinnung von Erdöl wird ohne Debatte in
erſter Leſung angenommen.

Schließlich wird noch der Geſetzentwurf betr. die Ausdehnung
einiger Beſtimmungen des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni
1865 auf die Arbeiten zur Aufſuchung von Stein und Kaliſalz
und von Solquellen in der Provinz Hannover auf Antrag des
Abg. Dr. Dittrich (Ztr,)) einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern
überwiesen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Dienstag 11 Uhr: Kanalvorlage.

kurzen Bemerkungen der

Schluß 543 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſten.
Am letzten Dienstag begannen die Japaner am Jalu den

Angriff der Kampf dauerte am Mittwoch, Donnerstag, Freitagund Sonnabend weiter. Am volfühtten die
Japaner den Uebergang über den Jalu und ihre Konzentration
am rechten Ufer des Fluſſes. Am Sonnabend erſtreckte ſich
der Kampf räumlich auf ein langes Gebiet, wobei mit ſchweren
Geſchützen über den Fluß gefeuert wurde der Kampf wurde
am Sonntage bei Tagesanbruch wieder aufgenommen. Die
P der Ruſſen wird auf 30 000 Mann geſchätzt. Die

apaner berichten von geringen Verluſten.
Eine Mitteilung des ruſſiſchen Generalſtabes über die Vorgänge

am Jalu bis zum 28. April beſagt Nach amtlichen Berichten, die der
Generalſtab in den letzten Tagen erhalten hat, wurde am 22. April
bemerkt, daß japaniſche Truppen in kleinen Abteilungen auf dem linken
Ufer ſtromaufwärts disloziert wurden. Größere japaniſche Truppen
abteilungen wurden gegenüber Widſchu zuſammengezogen. Am 23. April
begannen die Japaner in geringen Abteilungen auf das rechte Jaluufer
bei Siaopuiche überzuſetzen. twa zwei Kompagnien und eine kleine
Abteilung Kavallerie überſchritten den Fluß. Am Abend des 24. April
begannen Meldungen einzulaufen, wonach der Feind bei Widſchu,
Tiurentchen und Tſchandchekou Vorbereitungen zum Ueberſchreiten des
Fluſſes traf. Am 25. April begannen die Japaner Brücken über den
öſtlichen Arm des Jalu gegenüber Tiurentchen und bei Sigopuiche
u ſchlagen. Gegen 3 Uhr nachmittags ſie an demſelben Tage
ie Jnſel Somalinda. Als in der Nacht auf den 26. April

1500 Japaner auf eine nördlich vom Dorfe Sandagou gelegene
Jnſel überſetzten, eröffneten die ruſſiſchen Freiwilligen das
Feuer auf den Feind. Die ruſſiſchen Freiwilligen wichen vor
der Ueberzahl des Gegners zurück. Sie ſetzten in Booten auf
das rechte Flußufer über und ſuhren von dort aus fort heftig zu

ern, wobei ſie einen ſchmalen Fußweg am Ufer unter einem ſteilen
bhange einnahmen. Die ruſſiſchen Freiwilligen verloren ihren Führer,

den Oberleutnant Sſemenow, ſowie an Toten und Verwundeten
18 Mann. Jedoch muß ihr auf dichtgedrängte japaniſche Abteilungenaus nächſter Nähe abgegebenes Feuer dem Feinde bedeutende

Verluſte zugefügt haben. Am 26. April begann um 83x Uhr
morgens ein Gefecht auf den Jnſeln gegenüber Tiurentchen.
Durch das Feuer eines ruſſiſchen Geſchützes wurde die Brücke
W welche über den öſtlichen Arm des Jalu auf die Jnſel Soma-
inda geſchlagen worden war. Hierdurch wurden die Japaner genötigt,

ihre Truppen auf Pontons ſüdlich von Widſchu überzuſetzen. Gegen
12 Uhr mittags begann eine japaniſche Abteilung mit einer
Batterie gegen Tiurentchen vorzurücken. Da ſie aber unter das
Feuer der ruſſiſchen Artillerie geriet, zog ſie ſich in Unordnung
und Verwirrung zurück, um wieder über den Fluß zu ſetzen. Dabei
gang es der javaniſchen Batterie nicht einmal, ſich zu entwickeln.
Im 27. April überſchritten etwa drei japaniſche Bataillone um 9 Uhr

abends beim Dorfe Matuſeo den öſtlichen Arm des Jalu. Die Nacht
auf den 28. April verlief ruhig. Am Morgen des 28. April ſtellten
Aufklärungstruppen feſt, daß die Japaner eine Jnſel gegenüber dem
Dorfe Sandagou beſetzt hatten und eine Feldwache auf dem rechten
Jaluuſer unter einem Abhange aufgeſtellt haben. Die ruſſiſchen Truppen
behaupten ihre Stellung auf dem rechten Jaluufer.

Die 12. japaniſche Diviſion hat am Sonabend vor Tages-
anbruch den Jalu oberhalb Widſchu überſchritten. Um 8 Uhr
abends war eine zweite Pontonbrücke fertig. Während der
Nacht überſchritten die Gardediviſion und die 2. Diviſion den

luß und nahmen Fühlung mit dem linken Flügel der Ruſſen.
m Sonntag begann ein allgemeiner Angriff. An demſelben

nahmen ſämtliche auf dem linken Flügel aufgeſtellten japaniſchen
Batterien und die Kanonenbootsflottille teil. Die Japaner
ſind nach Stellung und Zahl im Vorteil.

Die W nahmen Kialientſe, das als Schlüſſel der
Stellung der Ruſſen auf dem rechten ba ſo gilt. Es
wird angenommen, daß die Ruſſen ſich nach Föng-hwangtſchöng
zurückziehen werden.

Die Ruſſen mußten ſich auch bei Tiurentchen
Ein ſoeben (Montag, den 2. Mai vormittags) eingelaufenes
Telegramm aus Petersburg gibt folgende Mitteilung des
Generalſtabes bekannt

Die Japaner, welche am 30. April die ruſſiſchen Truppen bei
Tinrentchen am Jaln mit ſtarker Artillerie erfolglos beſchoſſen, er
neuerten den Angriff früh um 4 Uhr am Sonntag, den 1. Mai, mit
erdrückender Ueberlegenheit und Geſchützzahl. General Safſulitſch

gab daher die Poſition bei Tinrentchen auf, die ruſſiſchen Truppen
zogen ſich in voller Ordnung von Tiurentchen und Schachedſa auf
eine zweite Stellung zurück. Der Kampf dauert bei Potetynza und
Tſchingon fort.

Mukden, 1. Mai. Meldung der Ruſſiſchen Telegraphen
Agentur.) Eine japaniſche Abteilung in Stärke von 1500 Mann mit

7 mee

zwölf Geſchützen überſchritt am 29. April den Jalu bei Ambikhe. Eine
ruſſiſche Abteilung unter dem Kommando des Oberſtleutnants Gonſſew
in Stärke von zwei Kompagnien und drei Sotnien mit zwei Gebirgs
geſchützen wurde von anhaltendem japaniſchen Artilleriefeuer empfangen
und zog ſich in voller Ordnung auf die hinter ihr liegenden Stellungen
zurück. Auf ruſſiſcher Seite ſind vier Mann verwundet, einer leicht
verletzt.

Mukden, 1. Mai. Nach Meldungen, die am 29. April ein
gegangen ſind, empfing die ruſſiſche Abteilung, beſtehend aus dem
22. oſtſibiriſchen Schützen-Regiment, einer Abteilung Jäger vom 10.
und 12. Regiment mit zwei Geſchützen unter dem Oberſtleutnant
Lind, den Befehl, die Japaner, welche die Stellungen bei Liſawan und
Chouſſan eingenommen hatten, anzugreifen. Die japaniſche Abteilung,
beſtehend aus zwei Bataillonen des 4. Garde- Regiments mit einem
Gebirgsgeſchütz und wenig zahlreicher Kavallerie, wurde gezwungen, die
von ihnen beſetzten Anhöhen zu verlaſſen. Sie ließ 6 Tote, 26 Ver-
wundete, ferner zehn Gewehre und viel Schießbedarf zuvück. Auf
ruſſiſcher Seite wurden 2 Schützen getötet und 13 verwundet. Eine
von den Japanern nördlich von Widſchu geſchlagene Pontonbrücke
wurde durch das Feuer der ruſſiſchen Artillerie unbrauchbar gemacht.

Ausland.
Frankreich.

Rückkehr Loubets.
Die „Marſeillaiſe“ mit dem Präſidenten Loubet an Bord iſt

am Sonnabend um 3 Uhr 25 Minuten in Marſeille eingelaufen
und von den Landbatterien und dem ſpaniſchen Panzerſchiff
„Pelago“ ſalutiert worden.

Jtalien.
Her Papſt und die offizielle vatikaniſche

Choralausgabe.
Wie der „Germania“ aus Rom gemeldet wird, empfing der

Papſt am Sonnabend vormittag die Mitglieder der Kommiſſion
zur Herſtellung einer offiziellen vatikaniſchen Choralausgabe. Er
überreichte ihnen ein vom Markustage datiertes Motu proprio,
in dem die Textredaktion für die Choralausgabe den Benediktinern
vom Lolesmos unter päpſtlicher Kommiſſionskontrolle übertragen
wird. Mitglied der Kommiſſion iſt auch Prof. Wagner aus Frei-
burg (Schweiz). Das literariſche Eigentum des Werkes verbleibt
dem apoſtoliſchen Stuhle; die Ausgabe kann jedoch mit Zu-
ſtimmung des Papſtes überall nachgedruckt werden.

Spanien
Der Marokko-Vertrag.

Jn Paris verlautet, Spanien habe bereits ſeine Zuſtimmung zu
dem franzöſiſch engliſchen MarokkoVertrag gegeben.

Rußland.
Die amerikaniſchen Journaliſten.

Der amerikaniſche Botſchafter in Petersburg überreichte dem
Grafen Lamsdorff eine Note, die energiſch eine Abſchaffung der
Paßplackereien für amerikaniſche Journaliſten, die Rußland be-
reiſen, fordert. Die Note ſchlägt (nach der Magd. Ztg.) einen
drohenden Ton an und ſtellt einen diplomatiſchen Zwiſchenfall in
Ausſicht, falls die ruſſiſche Regierung nicht nachgibt.

Türkei.
Türkiſche Aus reden.

Die „Ag. Tel. Bulg.“ meldet: Die Verzögerung der Ab-
rüſtung der Redifbataillone des 2. und 3. Korps in Adrianopel
und Saloniki, die vom Wiener Tel.-Korr.-Bureau angekündigt
worden iſt, kann keineswegs gerechtfertigt werden durch die ein-
fache Behauptung der ottomaniſchen Kreiſe in Konſtantinopel, daß
die bulgariſche Regierung mit ihren Rüſtungen nicht aufhöre. Dieſe
rüſtet ſeit der Unterzeichnung des türkiſch- bulgariſchen Abkommens
nicht mehr und hat nur die für die Zeit der völligen Sicherung des
Friedens vorgeſehenen Truppenkontingente unter Waffen behalten.

Aus Nah und Fern.
Die Eröffnung der Berliner Kunſtanusſtellung. Die diesjährige

Große Berliner Kunſtausſtellung iſt Sonnabend mittag durch den
Kultusminiſter Dr. Studt eröffnet worden. Nach einer Anſprache des
Profeſſors Ernſt Körner, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß,
erklärte der Miniſter die Ausſtellung für eröffnet, worauf ein Rund-
gang durch die Säle unternommen wurde.

Eröffnung der Dresdener Kunſtausſtellung. Sonnabend mittag wurde
im Beiſein des Kronprinzen von Sachſen als Vertreter des wegen Unpäßlich-
keit verhinderten Königs, ferner des Prinzen Johann Georg, der Prinzeſſin
Mathilde, der Staatsminiſter, des diplomatiſchen Korps, der Spitzen
der Zivil- und Militärbehörden und einer anſehnlichen Feſtverſammlung
die „Große Kunſtausſtellung 1904“ feierlichſt eröffnet. Nach der Er
öffnungsrede des Vorſitzenden des Ausſtellungskomitees Profeſſors Kühl
erklärte Geh. Reg.- Rat Rumpelt im Namen des Kronprinzen die Aus
ſtellung für eröffnet.

Einweihung des Goethedenkmals in Straßburg. Das auf dem
Univerſitätsplatze zu Straßburg errichtete Denkmak' des jungen Goethe,
deſſen Koſten durch Sammlungen im Deutſchen Reich und Spenden aus
dem Auslande aufgebracht worden ſind, ein Werk von Ernſt Waegener-
Berlin, iſt Sonntag Vormittag in Anweſenheit des Kaiſerlichen Statthalters
Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg, des Staatsſekretärs von Koeller, der
Spitzen ſämtlicher Behörden, der Vertreter der Univerſität und Studenten
ſchaft und unter ſtarker Teilnahme der Bevölkerung bei ſchönſtem Wetter
enthüllt worden.

Die Weltansſtellung in St. Louis iſt am Sonnabend eröffnet
worden. Auf ein Zeichen, das Präſident Rooſevelt in Waſhington
durch Druck auf den Knopf einer elektriſchen Leitung gab, wurden die
Maſchinen in Tätigkeit geſetzt. Fahnen wurden entfaltet und die ge
waltige, zur Eröffnung verſammelte Menſchenmenge intonierte das
Lied The starspangled banner. Auf der Fahrt zur Weltausſtellung
in St. Louis entgleiſte ein Sonderzug bei Kimmswick, Miſſouri.
Gegen 50 Perſonen ſollen tot oder verwundet ſein.

Ansbau der Brünigbahn. Der Verwaltungsrat der ſchweizeriſchen
Bundesbahnen hat nach Erledigung vieler anderer Geſchäfte, unter
denen ſich die Genehmigung des Geſchäftsberichts und der Rechnung
für 1903 und die Erteilung von Nachkrediten für 1904 befaſſen, bezüg-
lich des Ausbaues der Brünigbahn beſchloſſen, daß eine ſchmalſpurige
rechtsufrige Brienzer Seebahn gebaut werden ſoll, und zwar in dem
Sinne, daß der Kanton Bern für die erſten zehn Betriebsjahre einen
jährlichen Beitrag von 40 000 Fr. leiſten ſoll.

Stapellauf. Der am Sonnabend in Bremen vom Stapel ge-
laſſene Kreuzer „M“ erhielt durch Prinz Ludwig von Bayern den
Namen „München“. Der Bürgermeiſter von München, BVorſcht,
hielt die Taufrede. Anweſend waren Staatsſekretär v. Tirpitz mit
mehreren hohen Marineoffizieren. Prinz Ludwig fährt mit dem
Kreuzer „Nymphe“ nach Helgoland und von dort über Hamburg
am Montag nach München zurück. Prinz Ludwig von Bayern
ſandte an Seine Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm:
„Bremen, 30. April. Melde Dir den glücklichen Stapellauf Deines
neuen Kreuzers „München“. Zugleich danke ich Dir ehrerbietigſt,
Mir Gelegenheit gegeben zu haben, als Pate des neuen Schiffes
Meinem warmen Jntereſſe für die Entwickelung der Kaiſerlichen

arine erneut Ausdruck verleihen zu können. gez. Ludwig.“
Seine Majeſtät antwortete mit nachſtehendem Telegramm: „Für
Dein freundliches Telegramm herzlichen Dank. Es iſt Mir eine

beſondere Freude, daß Du die Taufe des Kreuzers vollzogen haſt
welcher den Namen der ſchönen Hauptſtadt des Bayherlandes trägt.
Dein warmes Jntereſſe für die Entwickelung der deutſchen Flotte,
iſt Mir ein neuer Beweis der vaterländiſchen Geſinnung, die Süd
und Nord verbindet. geg. Wilhelm.“

Geſunken. Ein Hamburger Dampfer, der von der Bemannung
verlaſſen war und auf dem Meere trieb, iſt drei Seemeilen vom
Küſtentelegraphen von Queſſant (Frankreich) geſunken. Das
Schiff iſt vollſtändig unterm Meeresſpiegel verſchwunden. Die
Rettungsboote von der Jnſel Moleine ſind auf die Suche nach der
Beſatzung gegangen.

Schiffbruch. Der engliſche Dampfer „Skaforrel“ hat in der
Nähe von Tabarka (Tunis) Schiffbruch erlitten 12 Mann werden
vermißt. Der Reſt der Beſatzung konnte ſich durch Schwimmen an
die Küſte retten.

Wegen Beleidigung des Offizierkorps verurteilt. Der Re-
dakteur der „Dresdener Rundſchau“, Ernſt Magrtin Müller, wurde
wegen Beleidigung der Offiziere des 4. ſächſiſchen Jnfanterie-
Regiments zu Bautzen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
konnte den Wahrheitsbeweis für die in einem Artikel über angeb-
b Vorfälle in Bautzen aufgeſtellten Behauptungen nicht er

ringen.
Verurteilung eines Einbrechers. Die erſte Strafkammer des

Landgerichts 1 zu Berlin verurteilte den Artiſten Fleiſcher wegen
vieler verwegener Einbrüche in verſchiedenen Stadtteilen, bei denen
viele Gold und Silberſachen geſtohlen wurden, zu 216 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und den Kellner Koch wegen
Hehlerei zu 9 Monaten Gefängnis. Betreffs des Klempners
Bauer, des Komplizen Fleiſchers, wurde beſchloſſen, weitere Nach
forſchungen anzuſtellen.

Einem Schlaganfall erlegen. Die Frau des am Freitag ver
ſtorbenen Steinſetzers Schaf zu Berlin wollte Sonnabend mittag in
Begleitung ihres älteſten Sohnes im Bureau der allgemeinen Orts-
krankenkaſſe das ihr zuſtehende Sterbegeld abholen. Jn dem Augen-
blick, als ſie das Geld in Empfang nehmen wollte, brach ſie, vom
Schlage gerührt, tot zuſammen.

Der Pommernbank- Prozeß beginnt am heutigen Montag vor
der ſiebenten Strafkammer des Landgerichts 1 zu Berlin, wird aber
wahrſcheinlich ſofort nach der Eröffnung vertagt werden, da der
72 Jahre alte Angeklagte Stadtbauinſpektor Hänel aus Köln-
Lindenthal, der die Taxen aufgeſtellt hat, erkrankt iſt.

Pfarrer Kolbus. Gegen den früheren proteſtleriſchen Reichs-
tags Abgeordneten Pfarrer Kolbus, den Frauenfreund, ſoll be-
reits ein kirchliches Verfahren in Rom eingeleitet worden ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 1. Mai. (Bluttat.) Jn Gübs im Kreiſe

Jerichow erſchoß, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, ein Landwirt ſeine
ar drei Kinder und ſich ſelbſt. Zwei andere Kinder ſind ſchwer
verletzt.

Gerichtszeitung.
Wie ſozialdemokratiſche Schmähartikel entſtehen. Ein

Arbeiter Hapke in dem hannoverſchen Kirchdorf Luthe war von dem
Amtsrat, bei dem er ſechs Jahre gearbeitet hatte, wegen Diebſtahls
und frechen Benehmens entlaſſen worden. Nach ſeiner Entlaſſung
fuhr er nach Hannover und erzählte dem Redakteur des ſozial
demokratiſchen „Volkswille“ folgende erfundene Geſchichte: Er habe
ſechs Jahre bei dem Amtsrat ſtets fleißig und treu gearbeitet. Bei
der letzten Reichstagswahl habe er ſeine Stimme dem ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten gegeben, und das ſei ihm ſehr übel ge
nommen worden. Obwohl er nur anderthalb Stunden zur Wahl
geweſen ſei, habe man ihm einen halben Tagelohn in Abzug ge
bracht. Kurz vor dem Weihnachtsfeſte ſei er nun, weil er den
Sozialdemokraten gewählt habe, aus ſeiner Stellung entlaſſen
worden. Jm Anſchluß an dieſe Erzählung hat er dann um eine
Unterſtützung aus der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe gebeten.
Der ſozialdemokratiſche „Volkswille“ verarbeitete dieſe Mitteilungen
zu einem Artikel unter der Ueberſchrift „Des Herrn Rache“, nach
dem Hapke ſeine Erlebniſſe in der detaillierteſten Weiſe nieder
geſchrieben und zur Bekräftigung der Wahrheit ſeiner Angaben ein
Protokoll unterſchrieben hatte. Dieſe freche Dupierung einer
Zeitung trug nach dem „Hann. Cour.“ dem Hapke eine Geſamt
ſtrafe von 7 Monaten Gefängnis wegen Beleidigung, Anſtiftung
zur Beleidigung und Betrugsverſuch ein. Der Redakteur des
„Volkswille“ wurde wegen Beleidigung zu 300 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Letzte Telegramme.
Wiesbaden, 1. Mai. Der Kaiſer hatte nachmittags eine

reren mit dem r Abends wohnten die Maje-
ſtäten mit Gefolge und vielen Mainzer Feſtteilnehmern der
Vorſtellung im Hoftheater bei, wo die Oper „Maurer und
Schloſſer“ von Auber in ausgezeichneter Neubearbeitung mit
Knüpfer- Berlin und Fräulein Robinſon- Karlsruhe als Gäſten
aufgeführt wurde. Als die Majeſtäten unter Vorantritt des General
intendanten Hülſen die Loge betraten, wurden ſie von Fanfaren-
bläſern mit dem Pappenheimer Marſch, ſowie durch die Hoch-
rufe des Publikums begrüßt. Jn der Pauſe nahmen die
Majeſtäten den Tee, fuhren nach Vorſtellungsſchluß zum Bahn-
hofe, wo der Polizeipräſident, der Flügeladjutant Oberſt Jacobi
und der Oberbürgermeiſter Jbell anweſend waren. Nachdem
ſich das Kaiſerpaar huldvollſt verabſchiedet, erfolgte um 9 Uhr
die Abfahrt nach Potsdam, wobei das Publikum am Neben-
bahnſteig Hochrufe darbrachte.

Waſhington, 1. Mai. Die hieſige japaniſche Geſandt-
ſchaft veröffentlicht eine Depeſche aus Tokio vom 1. d. Mts.,
welche beſagt Am 26. April griffen Abteilungen der lapa men
kaiſerlichen Garde und der 2. Diviſion die Ruſſen auf der
JaluJnſel an und zerſprengten ſie, worauf ſie die Jnſel be
ſetzten. 16 Soldaten von der Garde wurden ſchwer, neun leicht
verwundet die 2. Diviſion hatte keine Verluſte. Die Ruſſen
zogen ſich unter Mitnahme vieler Toter und Verwundeter in der
Richtung auf Kiulientcheng zurück. Am 30. April
morgens war eine Brücke am Jalu bei Sukichin fertiggeſtellt.
Die izanhg Armee überſchritt den Fluß in der Zeit von
10/,—2 Uhr es folgte eine ſtarke Kanonade, doch wurden
die Ruſſen bald zum Schweigen gebracht. Japaniſcherſeits
wurden in dieſem Kampfe 5 Offiziere leicht verwundet, zwei
Mann getötet, 22 leicht verwundet. Am 30. April abends
war die Brücke über den Hauptarm fertig. Die japanische
Armee rückte auf Koſan vor. Bei Tagesanbruch des 1. Mai
beſchoſſen die Japaner den Feind auf dem Hügel nordweſtlich
von Joſchoko mit Geſchützfeuer und brachten ihn zum Schweigen.
Um 7 Uhr rückten ſämtliche Diviſionen vor und um 9 Uhr
nahmen ſie Beſitz von dem hochgelegenen Gelände von
Kiulientſcheng bis jenſeits von Makou und Joſchoko.
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 3. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken,
ziemlich warm.

Mittwoch, 4. Mai: Heiter, ziemlich warm, ſpäter vielfach Gewitter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fau Wucht
Saale.

Halle 1. Mai 1,842. Mai 1,841Trotha x 1,74 a 174Alsleben 29. April 1,68 30. April 1,58 6,10
Bernburg 1,28 1,20 0,08Calbe, Obp. 1,56 1,54 0,02do. Untp. e 0,86 0,80 0,06Unſtrut.
Straußfurt 129. April 1,40 30. April 1,45] 0,05

Moldau.
Budweis 28. April 0,68 29. April 0,56 0,12
Prag 1,23 1,18 0,05Havel.
Brandenburg 29. April 30. AprilOberpegel 2,13 3 2,12 (0,01Unterpegel v 1,56 1,566Rathenow

Oberpegel 1,41 1,42 0,01Unterpegel 1,18 1,16 0,02Havelberg o 2,51 z 2,49 0,02
Elbe.

Pardubitz 28. April 1,30 29. April 1,20 0,10
Brandei. 1,30 1,32 0,Melnik 1,24 1,20 0,04Leitmeritz 29. April F 0,89 30. April 0,84 0,05
Jubig 1,51 s 1,43 0,08Dresden v 0,01 0,05 0,061Torgau 2,37 2,37Wittenberg 2,77 2,86 0,09Roßlau 2,22 2,29 0,07Aken 2,50 v 2,56 0,06Barby 2,37 2,39 0,02Magdeburg 1,94 1,94 STangermünde 2,95 v 2,93 0,02Wittenberge w 2,58 v 2,55 0,03Lenzen v 2,63 r 2,60 0,023Dömitz 2,08 2,03 0,05Darchau 1,84 1,79 0,05Lauenburg 2,10 2,05 0,05

Börſen- und Handelsteil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 30. April. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
und ſächſ. 171,00 172,50 c. ab Bahn, Mai 170,50 C. Juli
171,00 Noggen märk. 129,50 130,50 ab Bahn Mai
133,50 Juli 136,75 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 117,00
bis 128,00 ſchwere 129,00--142,00 ab Bahn und frei Wagen,
ruſſ. und Donaugerſte 108,00--117,00 frei Wagen. Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 137,00 150,00
mittel 126,00--136,00 gering 121,00 125,00 ab Bahn und
frei Wagen. Mais, amerik. mixed 116,00--117,00 runder 112,50
bis 118,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
132,00 139,00 feine 140,00--160,00 ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 21,25--23,50 Roggenmehl 0 und 1 16,25 bis
17,60 Weizenkleie 9,10--9,80 oggenkleie 9,50 10,00
ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 171,00 172,00 c. ab
Bahn, Mai 170,25 170,50 Juli 170,50 170,75 September
167,75 168,00 167,50 Oktober 167,50 167,25 Roggenmärk. 131,00 Mai 132,75 133,00 132,50 133,00 Sm
136,25 136,00 136,25 September 136,25--136,50 Hafer,
märk., mecklenburg., vomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 136,00 bis
149,00 mittel 125,00 135,00 gering 121,00-- 124,00
Mai 121,75--121,50 122,25 122,00 A. Mais amerik. mixed
116,00 runder 112,00 118,00 Mai 109,25--109,00 Juli
108,00 108,50 Weizenmehl 00 21,25 23,50 Roggenmehl
0 und 1 16,25--17,60 Ac., Mai 16,45 Rüböl Mai 42,40 bis
42,60 42,50 Oktober 44,00 Mai 1905 45,30 C. Preiſe um
2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 170,50 Juli 170,75 Septbr.
167,75 Roggen Mai 133,25 Juli 136,50 September
136,50 Hafer Mai 122,00 Juli 127,50 Ac, September
129,50 Mais Mai 109,25 AC, Juli 108,50 Mehl Mai
16,50 Juli 16,90 AC., September 17,05 Rüböl loko 42,70
Mai 42,60 AG, Oktober 44,10 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

30. April 1904.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gegzahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg i. Pr. 165--180 131- 137x 106-128x 120 123
Allenſtein 165--185 128--140 120 152Jnſterburg 190 155 135 140Danzig 186 131 127--132 124--127Thorn 184 190 128--134 128--134Uckermark 162-170 124--130 128 145 120 135
Mittelmark, Priegnitz 162 170 123--130 123 140 122--150
Neumark 163--170 124--128 130 147 120 130
Lauſitz 166 176 120--130 125--140 124-132
Stettin (Bezirk) 165--170 126--131 132 140 129 130
Stettin (Platz) 165 170 126--129
Anklam (Platz) 165 126 130 120Poſen 173--179 122--124 118--120 126
Bromberg 182 120--125 125 114--130Liſſa 165 170 117--122 115--120 112-116
Kolmar 170--176 120--124 138--143 120--145
Breslau 167--177 119--129 119--135 111--121
Neiße 170--176 122--127 110--126 110--112
Brieg 172--178 124--130 114--126 112--118
Ohlau 170--175 122- 126 118--121Magdeburg 156 159x 129--132 133--163 121 126
Altmark 160 170 128 130--140 120--140
Merſeburg, weſtl, d. Mulde 175 125--140 135--168 125--140
Erfurt 160 165 132x -137x 150 160 120 125
Kiel 160 134 132 135Hadersleben 155--165 120--130 s 127- 13
Hannover Süd 160 166 132--139 138--179 122--1

do. Elbe Weſer 153 135 162 116do. Weſt 149 132 120 118--124Münſterland 165--170 140--144 o 130Weſtf. Jnduſtriebezirke 165 -1721 130 1371 130--138 137 138
Sauerland 16754 138 145 126 125 132Paderbornerland 1644 139--140 131 140--142
Fulda 163 165 138--140 145--150 125 130
Kaſſel 164--165 136--138 125- 132x

Stadt r r.Sta 5 g. p. l. 712 g. p. I. p. 450 g. p. l.Berlin 174 P i n z rKönigsberg i. Pr. 176 134 124Breslau 178 129 135 121Poſen 181 125 129 116Hannover 165 135 2 144Neuß 172 136 124Mannheim 179 139 S 133Hamburg 170 136 2 2

T gern c «-„cr Jh a 4 rer 5

auf Grund eigener her tger Depeſchen in Delet per Tonne einſt

auf Grun ner heu e er einFracht, Zoll und Speſen, her geh der Qualitäts

am 30. April, am 29. April.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 195 Cts. 203,7 ,75

Chicago 57 Mai 892 Cts. I 191,75 190,50
Jn Liverpool frei
Von Odeſſa nach loko 88 Kop. 165,50 165,50

Riga loko 98 Kop. 177,25 177.25Jn Paris April 21,95 fes. 178,00 179,25Von Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts. 157,50 157,50
Odeſſa loko 67 Kop. 137,00 137,00Riga r loko 76 Kop. „148,09 148,00Newyork nach Berlin Mais Mai 55 Cts. „114,50 113,75

Magdeburg, 30. April. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,90 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Leipzig, 30. April. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matt, per 1000 kg netto inländ.
170--174 bz. Bf., ausländ. 177--182 bz. Bf. Roggen, matt, per
1000 kg netto inländiſcher 128--133 bz. Bf., ausländiſcher
147 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige

bz. Bf., Mahl und Futterware 110--140 bz. Bf. Hafer,
matt, per 1000 Kg netto inländiſcher 128--133 bz. Bf., aus-
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 120
bis 124 bz. Bf., runder 117—122 bz. Bf., Cinquantin 133-143 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto bz. Bf. Rüböl, matt, rohes per'100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 43,50 nom., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. Bohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 90-135, do. weiß nach Qual. 90-140,
do. gelb nach Qual. 33--36, ſchwed. nach Qual. 70-120, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 25,00 do. Nr. 0 22,00 bis
23,00 do. Nr. I 18,50--19,50 do. Nr. II 16,50--17,50
Weizenſchalen 9,50——9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,00 do.
an T 300 Roggenkleie 10,00--10,75 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 29. April, 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 28. April.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 13,75 (13,85), Lieferung Juni 13,62
(13,65), Lieferung Aug. 13,50 (13,40), in New Ocleans 13
(14), Petroleum, Stand white in NewYork 8,15 (8,15),
in Philadelphia 8,10 (8,10), Rafined (in Caſes) 10,85 (10,85), Eredit
Balances at Oil City 1,62 (1,65), Schmalz, Weſtern ſteam
7,20 (7,30), Rohe Brothers 7,30 (7,40), Mais*) per
Mai 53 (55), Juli 537 (53x), Sept. Weizen**)roter Winterweizen loco 105 (105), Weizen per Mai
921 (91 per Juli 90 (89x), per Sept. 837 (84), perDez. 835 (837/5), Getreidefracht nach Liverpool 1 ((1),
Kaffee fair Rio Nr. 7 71 (73 Rio Nr. 7 per
Mai 5,80 (5,85), per Juli 6,05 (6,10), Mehl, Spring Wheat
elears 4,00 (4,00), Zucker 38 37 (3816 37 Zinn 27,80 28,00
(27,75 28,06), Kupfer 13,37 13,62 (13,37 13,62).

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz Weizen ſtetig.

WochenMarktberichte.
Braunſchweig, 29. April. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die ganze verfloſſene Berichtswoche
war von einer ſtetigen Marktſtimmung beherrſcht. Bei den täglich
höher lautenden Terminpreiſen und feſten Auslandsnachrichten wurde
die Kaufluſt eine allgemeinere. Die Preiſe zogen ſucceſſive an und bei
dem reichen Material von Feſtofferten in Kornzucker konnte ein größeres
Geſchäft ſtatthaben. Gegen letzte Aufzeichnung ſtellen ſich die Preiſe
am Wochenſchluß bis 35 5 höher. Nacherzeugniſſe, mäßig angeboten,
nahmen an der Marktbewegung teil und gewannen bis 25 4. Jm
Vordergrunde des Geſchäftes ſtand dieſe Woche beſonders neue Ernte.
Bei guter Nachfrage der Raffinerien konnten nennenswerte Umſätze zu
Stande kommen. Die Preiſe erhöhten ſich allmählich je nach Fracht
und Qualität. Der Marktſchluß iſt nach den größeren Umſätzen ruhiger.
Die Käufer bezeigen ſich abwartender.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 200 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 37,00 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 40,00-38,00 A. incl. Sack b. f. n.,
gem. Melis I 36,00--35,00 incl. Sack b. f. n., gem. Melis II

A. incl. Sack b. f. n., Würfelraffinade J 41,00--40,00 .4
incl. Kiſte, Würfelraffinade II 39,00 inel. Kiſte; für 50 kg:
Kryſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt. 8,60-8,70 excl.
Nachprodukte 759 Rdmt. 6,90 7,10 excl. Rübenmelaſſe 430
Bé a. G. (81,5 9 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung
und für Brennereien per 50 kg excl. Tonne.

Die Vorräte L Produktes in erſter Hand wurden geſchätzt Ende
April 1904 auf 3211 000 Ztr. gegen Ende April 1903 1 182 000 Ztr.

J

Viebmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlicher Marktbericht.)

Rinder- und Schafmarkt am Freitag, 29. April. Auftrieb: 383 Milch
kühe, 74 Zugochſen, 195 Bullen, Jungvieh und Freſſer, Schafe.
Verlauf des Marktes Lebhaftes Geſchäft, dauernd Nachfrage nach guten
Milchkühen und Weidevieh. Ausgeſuchte gute Kühe über Notiz bezahlt.
Stiere zur Weide 7——9 Zentner 230- 290 Güſte Kühe 210--270
Es wurden gezahlt: A. Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 4 bis
6 Jahre alt I. Qualität 380-420 II. Qualität 300-350
III. Qualität 220-280 b) ältere Kühe I. Qualität 270-330 AC,
II. Qualität 200--260 hochtragende Färſen 320 370 C
B. Zugochſen: 1. Norddeutſches Vieh (Oſt und Weſtpreußen, Pommern,
Schleſier) J. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer

Ac 2. ſüddeutſches Vieh a) gelbes Frankenvieh, Schein
felder J. Qualität über 12 Ztr. ſchwer 520--585 II. Qualität
10-12 Ztr. ſchwer 405--470 III. Qualität 9-10 Ztr. ſchwer
360-—-400 b) Pinzgauer I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer 525 bis
570 II. Qualität 10--12 Ztr. ſchwer 440--480 III. Qualität
9-—-10 Ztr. ſchwer A. o) ſüddeutſches Scheckvieh (Simmenthaler,
Bayreuther) I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer 515--555 II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer 350--390 III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer
260--310 O. Jungvieh: 1. 15--2 Jahr alt Niederungsvieh zur
Zucht I. Qualität 210-—260 II. Qualität 140--170 zur Maſt
J. Qualität AC, II. Qualität 120--170 Höhenvieh zur
Zucht I. Qualität 210--280 II. Qualität AC, zur Maſt
J. Qualität II. Qualität 270--300 2. 18--2x Jahr
alt: a) Bullen und Stiere Niederungsvieh zur Zucht I. Qualität 410
bis 630 II. Qualität 270- 340 zur Maſt I. Qualität 225
bis 310 II. Qualität 180-240 Höhenvieh zur Zucht
I. Qualität 400--520 II. Qualität 370--390 zur Maſt
I. Qualität 270--340 II. Qualität b) FärſenNiederungsvieh zur Zucht I. Qualität 320—370 II. Qualität
240 300

Warene und Probduktenberichte.
Getreid e.

Hamburg, 30. April. Weizen flau, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 170—172. Hard Winter Nr. 2 April-Abladung 138. Roggen
flau, ſüdruſſiſcher flau, 9 Pud 20/25 April Abladung 99-105,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 133- 136. Mais feſt, Amerik.
mixed r 7 94,00. Hafer ſlau, Gerſte flau.Peſt, 30. April. Weizen flau, per April Gd., Br.,
per Mai 7,79 Gd., 7,80 Br., per Oktober 7,87 Gd., 7,88 Br. Roggen
per April Gd., Br., per Oktober 6,47 Gd., 6,48 Br. Hafer
per April Gd., Br., per Oktober 5,48 Gd., 5,49 Br. Mais
per Mai 5,02, Gd., 5,03 Br., do. per Juli 5,17 Gd., 5,18 Br.
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Paris, 30. April. (Anfang.) Weizen ruhig, per April 22,15,
per Mai 20,90, per MaiAuguſt 26,90, per September Dezember 20,30-
Roggen ruhig, per April 15,00, per September Dezember 14,60.

Paris, 30. April. (Schluß.) Weizen feſt, per April 21,80, per
Mai 21,10, per MaiAuguſ 20,95, per September- Dezember 20,40.
Roggen ruhig, per April 15,25 per September Dezember 14,50.

Antwerpen, 30. April. Weizen behauptet, Roggen behauptet,
Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

London, 30. April. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Raps.

Hamburg, 30. April. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
ni:derelber 190--200 Mk.

Peſt, 30. April. Raps W e uſt 10,85 Gd., 10,95 Br.
ucker.

Hamburg, 30. April. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per April 17,55, per Mai 17,60, per Auguſt 18,05, per Oktober
18,10, per Dezember 18,15, per März 18,45. geä

Hamburg, 30. April. (Schlußbericht.) üben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per April per Mai 17,60, per Auguſt 18,00, per Oktober
18,00, per Dezember 18,05, per März 18,35. Ruhig.

London, 30. April. 969 Proz. JavaZucker loko feſt, 9 ſh.
10 d. Verkäufer. RubenRor loko ſtetig, 8 ſh. 9 d. Wert.

Hamburg, 30. April, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur
für Good average Santos. Mai 34 G., September 3554 G., Dez.
36 G., März 37 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 30. April. JavaKaffee good ordinary 28x.
Havre, 30. April. Kaffee. Good average Santos per Mai 41,75,

September 43,00, Dezember 43,75, März 44,50. Tendenz Ruhig.
Rewyork, 29. April. Kaffee ſchloß ſtetig, 5 Punkte niedriger.

Zufuhren in Rio 6000 Sack, in Santos 9000 Sack.
Petrolenm.

Hamburg 30. April. Petroleum matt, Standardwhite loko
r.

Antwerpen, 30. April. Petroleum. Raff. Type weiß loko 19
bez., Br., do. per April 192 Br., do. per Mai 20 Br., do. per Juni
20 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 29. April. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105 106 Lir.) 62,50-—-64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50--71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 30. April. Spiritus ruhig, April 25,50 Br., 25,00
G., AprilMai 25,50 Br., 25,00 G., MaiJuni 25,50 Br., 25,00 Gd.

Paris, 30. April. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, April 38,75,
Mai 38.50, MaiAuguſt 38,75, September Dezember 35,00.

Paris, 30. April. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, April 38,25,
Mai 38,75, Mai Auguſt 38,75, September Dezember 35,00.

Hülſenfrüchte,
Magdeburg, 30. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—87,00 Mk., Linſen 23,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 kg.

Köln, 30. April. Rüböl loco 49,00, Mai 47,50.
Hamburg, 30. April. Rübvbl ruhig, loco 46,00.
Amſterdam, 30. April. Leinöl feſt, loco Mai 15

JuniAuguſt 16/,, Sept.Dez. 16,, Jan.-Mai 16
Hamburg, 29. April. Schmalz. Amerik. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 361 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 351 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.
Marken 35-—351 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 30. April. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, April 43,75,
Mai 44,00, MaiAuguſt 44,50, Sept. Dez. 46,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmebl.
Verlin, 30. April. Kartofſelſtärke 22,50 Mk., Kartoffelmehl

22,50 Mk., feuchte Stärke 12,50 Mk.
Ha 29. April. Kartoffelſtärke 20 —21 Mk., Lieferung

MaiJuni Kartoffelmehl, prompt 21 e Mk.Lieferung MaiJuni 21/,-—217, Mk., SuperiorStärke 217/ 21 Mk.,
SuperiorMehl 212/,—22 Mk. per 100 Kilogramm.nd Magdeburg 30. April. Eßtartoffeln, 6,00—8,00 Mt. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 30. April. Rindfieiſch im Großhandel 1,00 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 biß
2,60 Mk., alles ſür 1 Eg, Eier für 60 Stück 3,00—3,60 Mk.

Fiſche.Hamburg, 29. April. e eigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 100--105 Pfg.
kleine 70—-100 Pfg., Seezungen, große 105--110 Pfg., kleine 70 bis
100 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, große 70-—80 Pfg., kleine
40-60 Pfg., Rotzungen 20—30 Pfg., Schollen, große 45-—65 Pfg
mittel 35——55 Pſg., kleine 20-—30 Pfg., lebende Karpfen 90 Pfg.,
Schellfiſche, große 30--35 Pfg., mittel 20-—30 Pfg., kleine 10-13
Pfg., Cabliau, große 6-—8 Pfg., kleine 10--15 Pfg., Seehechte 30--40
Pfg., Lengfiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 10--13 Pfg., Knurrhähne 12 bis
18 Pfg., Dorſch 20—25 Pfg., Rochen 6-—8 Pfg., Elblachs 270-280 Pfg.
Lachs, rothfl., 240——250 Pfg., Silberlachs 120-160 Pfg., Lachsforellen

ſg., Aer r i r drchee h enere
g. e 15--25 Pfg., Brachſen 20—35 Pfg., Hummern,

lebende 300 Pfg.
M e 30. April. dige 3,60-—4,30 Mk., Krumm-

ſtroh 2,50-3,20 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

d 30. April. Baumwolle. Ruhig. Upland middliug
oeo g.Antwerpen, 30. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni
5,17 bezahlt, Januar 5,10 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 29. April. 34 Uhr. Wolle. Mai 160,00
Dezember 163,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 30. April. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um-
L W davon für Spekulation und Export 200 BVallen.
endenz: gAmerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

7,50, Per Sept.Okt. 6,50,
MaiJuni 7,46, Okt.-Nov. 6,24,I JuniJuli 7,4 2, Nov.Dez. 6, 1 8,Juli- Auguſt 7,38, Dez. Jan. 6,16.
Aug.-Sept. 7,13, „Jan.-Febr. 6,15,

Metalle.
Amſterdam, 30. April. Bancazinn ruhig, loco 762
London, 30. April. Silber 25 Lſirl., Chili 58 Lſtrl.

per 3 Monate 58 Lſirl., Blei ſpan. 129/16 Lſirl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 1261/, Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 30. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 3 44 sh. 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 29. April. Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,75.

e Rio de Janeiro, 29. April. Wechſel auf London 12/16

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumaunz für Lokales: Erich Beuthuer;
für den Vörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich
„An bie Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſleren

Für unverlangt eingehende Manuſtripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zinüdgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S. Mit 1 Beilage.
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